
Waschbär

Das Geschäft mit Krieg blüht 
weiter, vor allem auch in Kassel. 
Im Oktober 1943 ist Kassel 
Ziel eines der schwersten 
b r i t i sch-amer ikan ischen 
Bombenangriffe gewesen, 
weil hier die Hoch rüstungs-
industrie viele Pro duktions-
stätten errichtete: Weg mann 
arbeitete dem Panzer bau bei 
Henschel zu und produzierte 
selber Stahlhelme und 
Nebelwerfer, Henschel vom 
Holländischen Platz bis hoch 
zum Rotenberg ließ von bis zu 
6.000 Zwangsarbeitern  statt 
Glocken und Lokomotiven 
nun alles für Panzer und 
Ka nonen herstellen. Den 
berüch tigten „Tiger“, der unter 
dem Rotenberg sicher vor den 
schwersten Luft minen zusam-
men  ge schweißt wurde, beein-
druck te der schwere Bom-
ben  an griff nicht. Die auf den 
ehe  maligen AEG-Gelände 
an  ge  siedelten Fieseler-Flug -

zeug-Werke bau ten den Auf -
klärungs storch, die gegen -
über  liegende Spinn faser 
Grund stoffe, die in Hirsch
hagen zu Spreng stoffen 

unter großen Opfern unter 
den Zwangsarbeitern weiter-
verarbeitet wurden.

Und wieder bietet sich 
Kassel als Ziel an: Bei Weg-
mann, zusam men gegangen 
mit KrausMaffei (KMW), 
dem  nächst auch mit dem 
fran zösischen Rüstungs  kon-
zern NEXTER, wird alles her-
gestellt, was gepanzert ist und 
auf Ketten fährt: Leopard II, 
Panzer haubitze 2000, Flug-
ab wehr  panzer GEPARD, 
den Ra keten  werfer LARS, 
Panzer späh wagen FENNEK 

und  und....
Die aus dem Henschel-

Mittelfeld entstandene Rhein-
metall Landsysteme bauen 
den Radpanzer „Boxer“. Die-

ses „Führungs fahrzeug“ der 
Bundes wehr existiert in vier 
verschiedenen Varianten. 
Vor allem geht der Boxer in 
den Export: in die Nieder-
lande, Litauen, Australien. 
2019 bestellte die britische 
Re gierung mehr als 500 der 
Kriegs fahrzeuge. 

Wer also in Kassel sicher 
leben möchte, muss daran 
den ken, dass Kassel wieder 
ein Ziel für Angriffe bietet. 
Also: weg mit der Rüstung 
aus Kassel, aus Deutschland 
und aus der Welt.

Vom Tiger zum Leoparden:
Waffenexporte und Rüstungsindustrie in Kassel
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Solange es Dir Deine 
Gesundheit erlaubte, hast 
Du keinen Ostermarsch 
in Kassel versäumt. Dein 
erster war der erste 1964 
in Kassel über haupt. Wie 
haben sich seitdem die 
Ostermärsche entwickelt?

Wir wurden zunehmend 
mehr. Wir nannten uns dann 
„Kampagne für Abrüstung“ 
und wir gingen dann für 
totalen Waffenverzicht und für 
gute Beziehungen zwischen 
den Ländern auf die Straße. 
Wir sangen damals mehr. 
Zum Beispiel: Marschieren 
wir gegen den Osten? Nein! 
Marschieren wir gegen 
den Westen? Nein! Wir 
marschieren für eine Welt, die 
von Waffen nichts mehr hält.

Wie bist Du eigentlich zur 
Oster  marsch be wegung ge
kom men?
Ich wurde familiär schon 
früh mit den Belangen 

von Menschen, die ihren 
Lebensunterhalt mit eigenen 
Händen verdienen mussten, 
durch meine Eltern bekannt 
gemacht. Mein Vater war 
Gewerkschafter und erzog 
mich und meine Geschwister 
politisch. Er sagte, den 

Einzelnen kann 
man brechen, 
aber wo alle 
zusammenhalten, 
nicht. Da gilt: 
einen Finger kann 
man brechen, 
fünf ergeben eine 
Faust.

Also bist von der 
G e w e r k s c h a f t 
her zur Oster
mar  sch ierer in 
ge  wor den?
Egal, wo ich 
heute Bomben 
fal len sehe, 

ist die Erinnerung an den 
Oktober 1943 sofort wieder 
da. Das bleibt, das geht nie 

wieder weg. Und als die 
Firma Weg mann, wo ich 
Arbeit fand, nach dem Krieg 
begann, Haus haltswaren 
zu produzieren, schwor ich, 
diese zu verlassen, wenn die 
wieder, wie vor dem Krieg, 
mit Rüstung Geld verdienen 
wollte.

Aber heutzutage, wo die 
Firma Wegmann mit Kraus
Maffai zusammengegangen 
ist, produzieren die doch 
nur noch Rüstung, vor 
allem Panzertürme für den 
Leopard. 
Mich kam so eine Ahnung 
im Sommer1957 an. Ich 
war damals Betriebsrätin. 
Im Oktober 1957 wurde ich 
festgenommen. Der Vorwurf: 
Spionage für den Osten! 
Nach vier Wochen im Fuldaer 
Gefängnis hat man mich nicht 
mehr an meinem Arbeitsplatz 
gel as sen und mir Haus ver bot 
erteilt. 

Fortsetzung auf Seite 3

Herta Belz war beim 1. Kasseler Ostermarsch 1964 dabei
„Nie wieder Krieg !“

- Interview - 

Herta Belz

Ostermarsch in Kassel
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Wer durch unsere Stadt 
läuft, der sieht bittere Armut, 
verfallene Hallen, in denen 
einmal Pro duktions anlagen 
standen und Menschen in 
Arbeit waren. Man bemerkt 
die Studenten, die keine 
Nebenjobs mehr haben. 
Überall machen die Läden 
und die Clubs dicht, die den 
zweiten Lockdown nicht 
überlebt haben. Im Januar 

haben wir vorgerechnet, dass 
über 8.000 Arbeitsplätze in 
Gefahr sind.

Zu Gunsten des Groß-
kapitals sind Milliarden ge-
flos sen und alle, die keine 
Monopolkonzerne sind, 
fliegen auf die Schnauze 
und gehen unter. Viele sind 
bereit, sich zu wehren. Um die 
zusammen zubringen, braucht 
es die kommunistische Partei 
– auch im Parlament.

Die Regierung tut viel für 
die Banken und Konzerne. 
Nach außen aber wird 
weiter aufgerüstet und ge-
gen Russland und China 
gehetzt. Wir Kommunisten 
treten an, weil der Kampf 
um den Frieden eine Stimme 

im Parlament braucht, weil 
die Hetze gegen Russland 
und China zurückgewiesen 
werden muss.

Wir Kommunisten treten 
an, weil all diese Kämpfe 
zusammengeführt werden 
müssen, weil wir die Macht der 
Monopole einschränken und 
überwinden müssen. Weil wir 
den Sozialismus brauchen. 
Den werden wir durch die 

Wahl nicht bekommen, 
sondern nur durch unsere 
gemeinsamen Kämpfe. Und 
sicher ist die Stimmabgabe für 
die DKP zu wenig. Aber fang 
gerne damit an. DKP wählen 
ist wie demonstrieren in der 
Wahlurne. Für alles weitere 
sehen wir uns auf der Straße.

Warum DKP wählen?

Für Frieden und Sozialismus!

Fortsetzung von Seite 2

Du bist auch damals als 
gewählte Betriebsrätin nicht 
kündbar gewesen.
Der Personalchef hatte mir 
mitgeteilt, dass man bei 
Gehaltsfortzahlung vorerst 
auf meine Mitarbeit verzichtet. 
Aber ich konnte dann im 
Betrieb mich nicht mehr für die 
nächsten Betriebsratswahlen 
aufstellen lassen. Als ich 
mein Amt verloren hatte, 
kam  die fristlose Kündigung. 
Einen Monat später bin ich 
von Spionage vorwürfen 
freigesprochen worden.

Das sind wahrlich genug 
Gründe, um bei den 
Ostermärschen mit zu
machen. Wie war Dein 
weiterer Weg?
Mit meinem Mann, dem 
Kommunisten und Mitglied 
des Nationalkomitees Freies 
Deutschland Willi Belz 
traten wir später in die DKP 
ein. Eine Arbeitsstelle habe 
ich nie wieder bekommen. 
Dennoch, an meinen Über-
zeugungen halte ich fest: Nie 
wieder Krieg – nie wieder 
Faschismus. Und wenn mei-
ne Ge sund heit es erlaubt, 
werde ich als 97-jährige mit 
euch wenigstens einen Teil 
des Ostermarsches 2021 
gehen.

Siehe auch https://www.
friedenskooperative.de/
termine/ostermarsch-2021-in-
kassel

https://www.friedenskooperative.de/termine/ostermarsch-2021-in-kassel
https://www.friedenskooperative.de/termine/ostermarsch-2021-in-kassel
https://www.friedenskooperative.de/termine/ostermarsch-2021-in-kassel
https://www.friedenskooperative.de/termine/ostermarsch-2021-in-kassel
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Im September letzten Jahres 
habe ich meine Ausbildung 
bei einem Automobilkonzern 
angefangen. In den ersten 
Tagen waren wir alle sehr 
gespannt – Was würde uns 
erwarten? Was würden 
wir alles machen? Was 
würden wir alles lernen? Die 
träumerischen Vorstellungen 
wurden ziemlich schnell 
enttäuscht – bereits zu Beginn 
hieß es „Keine Lehrgänge - 
nur Versetzungen“. 

Wir sollten direkt in den 
Abteilungen lernen und 
daneben keinerlei In halt-
liche Unterstützung be-
kom men, abgesehen von 
einer Woche Berufs schul-
unterricht im Monat. Der 
Ausbildungsrahmenlehr plan 
ist aber ziemlich voll – selbst 
wenn man durchgängig 
Berufs schule hätte, wäre es 
mir ein Mysterium, wie man 
alle Themen davon detailliert 
lernen solle. Uns wurde jedoch 
direkt zu Beginn gesagt, dass 
das alles schon passe und 
das Unternehmen uns halt so 
„formen“ wolle, wie sie uns 
bräuchten. Für uns hieß das: 
wie wir unsere Prüfungen 
schaffen, bleibt wohl unsere 
Sache. 

Die Versetzungen liefen 
dann aber auch nicht ganz 
rund – immer wieder wurde 
der Starttermin verschoben: 

wir saßen drei Wochen lang 
rum, haben Elektroschrott 
aussortiert und gern mal 
Stadt-Land-Fluss gespielt. 
Wir langweilten uns zu 
Tode. Und als die ersten 
Versetzungen kamen, er-
schie nen sie uns damals 
noch wie das Licht am Ende 
des Tun nels. „Endlich“ eine 
sinnvolle Aufgabe bekommen 
– das war unser Wunsch. Und 
auch dort wurden wir wieder 
enttäuscht – viele hatten gar 
keine Aufgaben (wieder mal), 
manche mussten einfach 
nur Restarbeit machen, 
welche liegen geblieben war 
(wochenlang ExcelTabellen 
vergleichen) und nur zwei von 
uns hatten Glück und sinnige 
Arbeit zu tun. 

Wir beschwerten uns 
ziemlich laut – beim Ausbilder, 

bei der Jugend- und 
Auszubildendenvertretung, 
beim Betriebsrat, bei der 
Ausbildungsleitung und 

beim Unterabteilungsleiter. 
Die Gespräche und unsere 
Argumente bereiteten wir 
gemeinsam vor – irgendwann 
haben wir angefangen uns 
jeden Freitag eine Stunde 
über unseren aktuellen Stand 
auszutauschen. Wir teilten 
auf, wer was sagte und führten 
die Gespräche gemeinsam 
– wenn auch manche mehr 
oder weniger ängstlich waren. 

Und am Ende hat das 
ganze Beschweren auch was 
gebracht – wir bekamen den 
ersten Lehrgang zugesichert, 
welcher nun seit vier Wochen 
bereits im Gange ist und bei 
welchem wir bis jetzt viel 
gelernt haben. Auch kleine 
Kämpfe sind Kämpfe – und 
auch vermeintlich „kleine 
Schwierigkeiten“ sollte man 
sich nicht gefallen lassen.

Auszubildende in Kassel:
Gemeinsamer Kampf hatte Erfolg!
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Auch in Kassel gibt es eine aktive Gruppe:
Was ist die SDAJ?

Die SDAJ, die „Sozialistische 
Deutsche Arbeiterjugend“, ist 
eine Selbstorganisation von 
Schülerinnen und Schülern, 
Aus zu bildenden, jungen 
Arbei terinnen und Arbeitern, 
Stu den tinnen und Studenten, 
die in Deutsch land leben, un-
ab hängig von ihrer Herkunft 
oder ihrem Pass.

Wir kämpfen für eine Welt 
ohne Ausbeutung und Rassis-
mus, für eine Welt, in der 
die Menschen und nicht die 
Konzerne und Bosse das 
Sagen haben. Für uns ist der 

Sozialismus die Alternative, 
für die wir kämpfen.

Diese Alternative wer-
den wir nicht allein durch 
Verbesserungen der be-
stehenden Verhältnisse er-

reichen, sondern dafür 
brauchen wir einen Bruch 
mit diesem System, dem 
Kapital is-
mus. Für 
uns ist die-
ser Bruch, 
den wir im 
Kampf um 
not wen dige Ver bes se rungen 
un serer Le bens bedingungen 
erreichen wollen, unvermeid-
bar, um eine sozialistische 
Gesellschaft zu erreichen.

Wir sind des halb eine anti-
kapi talis tische und revolutio-

näre Organisation.
Wenn Du etwas 

verän dern willst, 
musst Du etwas 
dafür tun.

Wenn Du aber 
nur allein kämpfst 
oder nur bei spon-
tanen Ak tionen da-
bei bist, wirst Du 
auf Dauer nicht viel 
gegen die Herr-
schen den aus rich-
ten können.

Die Herr schen-
den haben einen 
großen Appa rat, 
auf den sie zurück-
greifen können und 
sind gut organisiert.

Deshalb ist es 
wichtig, dass wir 
uns auch organi-
sieren, um ge mein-
sam und solidarisch 
zu han deln. Wir 

haben uns in der ganzen 
BRD in der SDAJ zu sam  men  -
ge schlos sen, weil wir nicht 
allein, sondern gemeinsam 
unsere Ziel erreichen wollen.

Warum „sozialis tisch“? 
Weil wir meinen, dass der 
Kapitalismus – also die Ge-

sell  schaft, 
in der 
wir leben 
– über-
w u n  d e n 
w e r  d e n 

muss, um diese Ziele zu er rei-
chen. Auf den Bruch mit dem 
Kapitalis mus folgt eine sozia-
listische Gesellschaft, in deren 
Mittelpunkt die Interessen der 
Menschen stehen, die darin 
leben.

Warum „deutsch“? Her-
kunft und Pass spielen bei 
uns keine Rolle. Was uns 
vereint, ist die Überzeugung, 
dass wir uns zunächst gegen 
den Kapitalismus in dem Land 
stellen müssen, in dem wir 
Leben: in Deutschland.

Warum „Arbeiterjugend“? 
Weil wir meinen, dass 
diejenigen, die arbeiten in 
der Gesellschaft das Sagen 
haben sollten und nicht die-
jenigen, die von der Aus-
beutung anderer Leben. Zur 
Arbeiterjugend zählen wir 
jedoch nicht nur diejenigen, 
die schon heute arbeiten, 
sondern auch diejenigen, die 
in Zukunft arbeiten werden. 
Also auch Schülerinnen und 
Schüler, Auszubildende oder 
Studierende.

https://www.
instagram.com/sdaj.
kassel/ 
https://www.facebook.
com/sdaj.kassel/

https://www.instagram.com/sdaj.kassel/
https://www.instagram.com/sdaj.kassel/
https://www.instagram.com/sdaj.kassel/
https://www.facebook.com/sdaj.kassel/
https://www.facebook.com/sdaj.kassel/
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Schulsozialarbeit in Kassel gegen Corona–Folgen
Geld für Schule statt für Rüstung!

Seit Herbst 2020: Im-
mer wieder wird es in 
Beratungsgesprächen mit 
Eltern und Schülern deutlich – 
die Frei zeitgestaltung mit 
Freun den und Hobbies 
für die SchülerInnen fehlt. 
Bei dem einen zeigt sich 
das in sich verstärkenden 
ADHS-Symptomen, bei dem 
anderen in Zunahme von 
tagelangem Zocken. Auch 
der durch Corona steigende 
Lernstress – denn Klausuren 
werden trotz Homeschooling 
weiter geschrieben und 
No ten gegeben – kann 
nicht mehr durch eine 
entsprechende Frei-
zeit ge staltung etwas 
ab ge mil dert werden. 
Immer mehr Schüler mit 
psychischen Pro blemen 
kom men zu uns. Der 
Drogen konsum steigt 
an.

Dezember 2020: Es 
ist bereits klar, dass es 
nach den Ferien wieder 
Distanz unterricht geben 
wird. Wir sind in einer 
siebten Klasse und fragen 
die SchülerInnen danach, 
wie sie das finden. Fast alle 
SchülerInnen finden das 
ziemlich beschissen. Sie 
berichten von Langeweile 
und Einsamkeit, von 
Überforderung mit den 
Inhalten ohne Hilfe durch 
Lehrer vor Ort und von dem 
Stress und dem Streit mit den 
Eltern zuhause. 

Januar 2021: Wir haben 
ein Gespräch mit der 
Mutter eines Schülers, der 
kaum Ergebnisse aus dem 
Homeschooling abgibt und 

nur unregelmäßig an den 
Video konferenzen teilnimmt. 
Sie schildert uns, dass das 
gar nicht so einfach ist. Die 
Mutter ist alleinerziehend mit 
einem Säugling, einem Kind 
im Grund schul alter und einem 
Kind auf dem Gymnasium. 
Sie leben zusammen in einer 
2-Zimmer-Wohnung. Das 
Daten volumen für das Internet 
ist oft vor Ende des Monats 
aufgebraucht. 

Das sind nur kurze und 
oberflächliche Einblicke in 

meinen Arbeitsalltag. Sie 
machen aber deutlich, wie 
die Prioritäten der (Bildungs) 
Politik in Deutschland liegen. 
In unserem Bildungssystem 
geht es ums Aussortieren für 
den Arbeitsmarkt mit möglichst 
geringem finanziellem Auf
wand. Deswegen liegen 
die Prioritäten weiterhin auf 
Prüfungen, Noten und Klau-
suren – ungeachtet des-
sen, dass hier eine ganze 
Schülergeneration kaputt 
ge  macht wird und viele 
SchülerInnen Bedingungen 
zuhause vorfinden, die Lernen 

nahezu unmöglich machen. 
Weil die Corona-Pandemie 
auf ein Schulsystem mit zu 
wenig Lehrern und maroden 
Schulgebäuden trifft, ist weder 
eine adäquate Betreuung im 
Homeschooling möglich, noch 
die Umsetzung von Präsenz-
unterricht mit verantwortungs-
vollen Hygienekonzepten mit 
halbierten Klassen. Dafür 
müsste man Geld in die 
Hand nehmen, das diese 
Politik lieber in die Rettung 
von Großkonzernen oder die 

Aufrüstung steckt. 
Wenn es in diesem 

System ernsthaft um 
die Interessen der werk-
tätigen Bevölkerung und 
der arbei tenden und ler-
nenden Jugend gehen 
würde, dann wäre es 
nicht so weit gekommen. 
Vorrang vor der 
Ausrottung von Corona 
hat aber eben, dass 
beispiels weise Krauss-
MaffaeiWegmann zu 
keinem Zeit punkt 
während Corona sei

ne Rüs tungs pro duk tion 
ein  stel len musste. Vorrang 
vor einem ausreichend finan
zierten Gesund heitssystem 
haben Profite für private 
Kran ken  haus  be trei ber. Vor-
rang vor Ausgaben für 
flächen deckende Tes tungen 
haben Aus gaben für  mehr 
Kampfbomber. Vorrang vor 
einem entzerrten ÖPNV, bei 
dem Ansteckungen vermieden 
werden können, hat die 
Rettung von Lufthansa, die 
trotzdem massiv Arbeitsplätze 
abbaut.
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Zwei Tage Schnee ließen in 
Kassel das komplette Chaos 
ausbrechen. Dann kamen 
in den Zustellbezirken der 
Post die Kisten mit den 
Wahlunterlagen. Genug, um 

vier Tage Arbeit zu füllen. Die 
Zustellbezirke liefen über, 
denn die „Planung“ der Post 
bestand in der Ansage, dass 
die Wahlbenachrichtigungen 
neben dem normalen Post-
aufkommen weg ge bracht 
werden sollten. Mehr 

Zusteller? Kleinere Bezirke, 
oder wenigstens deren 
Aufteilung? Bessere tech-
nische Ausstattung? Nichts 
davon. Das hätte ja Geld 
gekostet. Und das zahlt man 

an die Aktionäre, wir 
verstehen ...

Selbst für die 
nor male Kommis-
sionierung in Gang-
folge (das Stellen der 
Post in die Spinde) 
reichte morgens 
die Zeit nicht mehr, 
der Platz auf den 
Fahr rädern wurde 
zu knapp, Ab lagen 
über füllt, Über  stun-
den sammelten sich. 
Freitags dann die 
Ansage: Ihr nehmt 
den Einkauf Aktuell 
(Werbepakete) mit, 
Pakete können so-
fort benach richtigt 
werden. So fahren 
viele von uns an 
Kunden vorbei und 
tragen im Kopf die 
Erkenntnis, dass, 

wären diese Kunden Groß-
konzerne, sie heute ihre 
Post und Pakete, und nicht 
nur Werbung bekommen 
hätten. Werbung geht über 
die „Universal dienstleistung“, 
dass die Menschen ihre 
Post bekommen. Denn mit 

Werbung verdienen die 
Aktionäre Geld, normale 
Briefe sind ja ein zu kleiner 
Teil des „Geschäfts“. Und die 
Unzufriedenheit der kleinen 
Kunden bekommen weder 
Bonn noch die Aktionäre mit.

Da sind wir an einigen 
Orten fast eine Woche zurück. 
Mitten in diesem Chaos, in 
dem der Mangel an Personal 
und Technik für alle deutlich 
wurde, kam die Umstellung 
der Bezirke. So hatten Bezirke 
mit einigem an Rückständen 
plötzlich einige Straßen mehr 
und andere weniger (in der 
Tendenz sind alle gewachsen). 
Zum Kommissionier-Aufwand 
kommt nun also auch noch 
der Aufwand hinzu, das 
auseinander zu sortieren, was 
inzwischen in andere Bezirke 
geht. Die Zustellung wird 
dadurch weiter verzögert.

„Viele von uns gehen 
inzwischen mit Schmerzmitteln 
schlafen.“ sagte uns eines 
Morgens eine stellvertretende 
Teamleiterin, „Ich auf jeden 
Fall!“. Selbst die unter uns, die 
ihrem Job trotz aller Probleme 
mit großen Enthusiasmus 
nachgehen, stoßen an ihre 
Grenzen. Ist das nötig? Im 
Sinne der Zusteller und der 
Kunden nicht. Im Sinne der 
Profite schon.

Schnee und Wahlunterlagen, Rückstände und Umstellung
Profite oder Postzustellung ?

Die Print- und Online-
Ausgabe gratis.

Das Abo endet natürlich  
automatisch!

https://shop.unsere-zeit.de/uz-probe-
abo-6-wochen-gratis/

UZ - sozialistische  
Wochenzeitung der DKP
Das 6-Wochen-Probe-Abo 

zum Kennenlernen!

Postaktionär im Krankenhaus

https://shop.unsere-zeit.de/uz-probe-abo-6-wochen-gratis/
https://shop.unsere-zeit.de/uz-probe-abo-6-wochen-gratis/
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Wir danken Ihnen und Euch für 
die sehr freundliche Aufnahme 
der 2. Ausgabe unserer klei nen 
Zeitung. Sie wurde in ei  ner 

Auflage von 3.000 Exem-
plaren vor Großbetrieben, 
in Wohngebieten und auf 
Veranstaltungen verteilt.

Heute möchte ich Euch 
einen außer ge wöhn lichen 
Ver wandten vor stel len, der 
eher sanft mütig, duldsam 
und bescheiden ist, also sehr 
untypisch für Waschbären. 
F ü r  d a s  „ A c h t s a m  & 
Engagiert – Corona–
Nachbarschaftshilfe–
Netzwerk Kassel“, das 
40 soziale, kirchliche 
und politische Initiativen 
vereint ,  schuf der 
Künstler Niels Wagner 
dieses Logo „Waschbär 
mit Kerze“.

Der Rote Waschbär betont, 
dass es sich keinesfalls um 

eines seiner Kinder handelt, 
obwohl dieser Bär erheblich 
jünger ist. Es handelt sich 
vielmehr um einen freundlichen, 

etwas gutgläubigen 
Neffen 2. Grades. 
Mit ihm teilt der Rote 
Waschbär durchaus 
dessen Anliegen der 
Hi l fsberei tschaf t 
und Solidarität der 
„k le inen Leute“ 
miteinander und der 
Hilfe für Schwächere.

Allerdings meint 
der Rote Waschbär, 
dass dieser wohl 

im Kultur zentrum Schlachthof 
geborene Bär vie le stadt -
mensch  l iche Un  tugenden 
ange nommen habe. Dies 
seien auch Schüchtern  heit 
und Wissens mängel über die 
schlimmen sozialen Folgen der 
Pandemie im Kapitalismus und 
über Abhilfe dagegen.

Dem Neffen feh le jegliche 
Wildheit und die Kampf-

bereitschaft der un ge-
zähmten Wasch bären 
für ihr Über leben und 
ihre Interessen. Ohne 
Kampf sei weder für 
Wasch  bären noch für 
Men schen ein Blumen -
topf zu gewinnen. 
Appelle und Kerzen 

reich en alleine nicht, meint

Der          Rote Waschbär 
schnuddelt . . .

Liebe Kasseler, Kasselaner und Kasseläner!

Termine:
Alle Termine finden der
zeit online statt. Regel-
mäßig findet am 2. und 
4. Donners  tag im Monat 
ein Lesekreis der DKP 
Kassel statt, der zeit zu 
Josef Schleif steins „Ein-
führung in das Stu dium 
von Marx, Engels und 
Lenin“. Man kann sich bei 
uns für eine Teil nahme 
an  mel  den: ein  fach Mail 
an kassel@dkp.de sen -
den, dann erhal tet ihr 
eine Mail mit dem Teil-
nahme link.

15.04.2021
Bildungs abend: kritische 
Psychologie und anti-
faschistischer Kampf

29.04.2021
Bildungsabend: Die 
Bolschewisierung der 
KPD und was wir aus 
ihr lernen können – aus 
Anlass des 135. Ge-
burts tages von Ernst 
Thälmann

01.05.2021
Kampftag der 
Arbeiterklasse

06.05.2021
Mitgliederversammlung 
der DKP Kassel

20.05.2021
Kulturabend: Thälmann 
– Sohn seiner Klasse 
und Thälmann – Führer 
seiner Klasse. Sowie es 
irgend geht, wollen wir 
uns die Filme in Präsenz 
ansehen.

03.06.2021
Mitgliederversammlung 
der DKP Kassel
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EUER ROTER WASCHBÄR
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